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Datenbank für Zweisprachige Historische Luxemburgische Bekanntmachungen​[1]​ 
1. Ziele
Zweisprachige Parallelkorpora haben in den letzten Jahren im Bereich der Sprachkontaktforschung stark an Bedeutung gewonnen, und zwar unter synchroner und diachroner Perspektive.  Mit der „Datenbank für Zweisprachige Historische Luxemburgische Bekanntmachungen“ wird eine Datenbank vorgestellt,  die deutsch-französische Paralleltexte, d.h. öffentliche Bekanntmachungen der Stadt Luxemburg zwischen den Jahren 1795 und 1920 vorhält. Im Folgenden wird das zugrunde liegende Textkorpus näher erläutert, die Textsorte „öffentliche Bekanntmachung“ beschrieben und der Kriterienkatalog für die  Auswahl der Texte offen gelegt. Darauf aufbauend wird die Erfassung und Präsentation der Text- und Bilddaten, die in der „Datenbank für Zweisprachige Historische Luxemburgische Bekanntmachungen“ verfügbar sind, erläutert. Abschließend werden die technischen Werkzeuge für die Indizierung, Suche und Datenverwaltung beschrieben.

2. Einführung
Das Archiv der Stadt Luxemburg besitzt eine große Sammlung amtlicher Bekanntmachungen (ca. 7000). Es handelt sich dabei um gedruckte Aushänge, die für die Öffentlichkeit bestimmt sind und den Zeitraum vom Ende des 18. Jahrhunderts bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts abdecken. Diese großformatigen, gedruckten öffentlichen Bekanntmachungen stellen in dem genannten Zeitraum  das zentrale Medium dar, mit dem die Verwaltung der Stadt Luxemburg die Öffentlichkeit über Gesetze, Regelungen und dergleichen  informiert. Da der Großteil der Bekanntmachungen in Deutsch und  Französisch verfasst ist, bilden diese Texte eine ideale Basis​[2]​ für den Aufbau eines Parallelkorpus. Parallelkorpora werden wie folgt definiert: „Parallel corpora consist of a source text and its translation into one or more languages” (Aijmer 2008: 276). Sie garantieren interlinguale Vergleiche von sprachlichen Merkmalen und Strukturen und erlauben gleichzeitig, monolinguale Strukturen und intralinguale Entwicklungen zu untersuchen. Trotz dieser Möglichkeiten stellen Parallelkorpora immer noch ein Desiderat in der historischen Sprachwissenschaft dar, wie Claridge (2008: 256) feststellt: „from a cultural-historical perspective, it would be interesting to link several European languages in a corpus of parallel texts or translations”. 
Mit der „Datenbank für Zweisprachige Historische Luxemburgische Bekanntmachungen“ wird ein Datenkorpus zur Verfügung gestellt, das für Untersuchungen im Bereich der kontrastiven Linguistik genutzt werden kann. So lassen sich Ähnlichkeiten und Unterschiede in der makrostrukturellen Textorganisation untersuchen (Strukturierung von Informationen), lexikalische Entsprechungen, metaphorische Konzeptualisierungen, Variation und Wandel von Merkmalen und Konstruktionen im Rahmen der Sprachenstandardisierung  wie auch Sprachkontaktphänomene, z.B. Transferenzprozesse (z.B. grammatikalische und orthografische Merkmale und Strukturen). Dies gilt umso mehr, als beide Sprachen eine lange und bedeutsame Rolle im Rahmen der Sprachgeschichte Luxemburgs spielten und immer noch spielen.
Für die Auswahl der Textsorte „öffentliche Bekanntmachung“  (s. Beispiel unten) sprechen folgende Gründe:
1.	Die Textsorte stellt eine zentrale top-down Strategie im Rahmen der Informationspolitik der   Verwaltung der Stadt Luxemburg dar. Insofern bieten diese kulturell bedeutsamen Dokumente eine bisher kaum genutzte Möglichkeit, Strategien des öffentlichen Sprachgebrauchs an der Schnittstelle von Standardsprache und Fachsprache zu untersuchen.
2.	Die Textsorte „öffentliche Bekanntmachung“ ist bisher in der Sprachgeschichtsforschung, Geschichtswissenschaft, Kulturwissenschaft und Politologie noch nicht näher berücksichtigt worden.
3.	 Ein so genanntes „single-genre corpus“ eröffnet die Möglichkeit, den Zusammenhang zwischen Textsorte und Sprache in den Blick zu nehmen, d.h. die Prozessualität und Dynamik von Sprachwandel und seine Auswirkungen auf eine  spezifische Textsorte  (makrotextueller Wandel, mikrotextueller Wandel) im Detail zu erforschen.
Amtliche Bekanntmachungen sind ein Teil der in der Öffentlichkeit sichtbaren Schriftlichkeit. Sie tragen in ihrer speziellen Form und Funktion zur Nutzung des öffentlichen Raums bei und  geben diesen im Verbund mit anderen Manifestationen von Schriftlichkeit, wie etwa Schildern, Hinweis- und Gedenktafeln, als einen gestalteten, öffentlichen Raum zu erkennen. Auer (2010: 295) spricht in diesem Zusammenhang von einer „Kolonialisierung des öffentlichen Raums durch bestimmte Agenten staatlicher und privater Art“. Diese nutzen auf der Grundlage ihrer Gestaltungsmacht, die sich aus ihren Besitzrechten für je spezifische „ortsgebundene Territorien“ (Goffman 1974: 54ff) ableitet, den so parzellierten öffentlichen Raum und besetzen ihn semiotisch. Staatliche und administrative Institutionen betrachten den sich ausbildenden öffentlichen Raum als eine Arena, in der sie Macht zeigen und ausüben können. Ein Möglichkeit dies zu tun war die Anbringung öffentlicher Bekanntmachungen am Rathaus oder anderen prominenten Orten, die freien Zugang boten (z.B. Kirchentüren). Öffentliche Bekanntmachungen wurden als Instrument gesellschaftlicher Kontrolle eingesetzt, d.h. zielten auf öffentlichen Gehorsam oder wie Rickards (1973: 7) pointiert formuliert: „the printed public announcement is essentially an instrument of public control. … it represents an extension of the power of the ruler - authority mass-produced.”  Der autoritative Gestus zeigt sich auf der textlinguistischen Ebene in folgenden Merkmalen: Nationalsymbol (Luxemburger Löwe), Nennung von Hoheiten (Großherzog von Luxemburg).
Die „Kolonialisierung des öffentlichen Raums“ führt dabei auch zur Ausbildung neuer Textsorten wie etwa der Textsorte „öffentliche Bekanntmachung“, die historisch als eine Transformation von der Oralität (Ausrufer) zur Skripturalität (Plakate, Aushänge) zu fassen ist. In ihrer Funktion als amtliche Aushänge sind diese Dokumente Teil des infrastrukturellen Diskurses (Scollon/Scollon 2003). Unter dem Etikett des infrastrukturellen Diskurses sollen all die Manifestationen von Schrift im öffentlichen Raum zusammengefasst werden, die sich auf kommunale Dienstleistungen, Regelungen oder Hinweise/Verbote beziehen. Dokumente des infrastrukturellen Diskurses geben insofern Auskunft über den Regelungsbedarf einer Gesellschaft und sind damit indikativ für gesellschaftliche Veränderungen und Spannungen. 

3. Entwicklung und Merkmale der Textsorte „öffentliche Bekanntmachung“ 
Die Geschichte der Textsorte „öffentliche Bekanntmachung“ beginnt mit der Verkündigung von Bekanntmachungen durch so genannte Ausrufer. Rickards (1973: 8) beschreibt diese Form der Präsentation wie folgt: „Summoned by drum or trumpet to the market-place, the people saw the actual document unrolled … and heard its oracular pronouncement.” Zu jener Zeit war die Herstellung einer Bekanntmachung noch eine individuelle Anstrengung. Dokumente mit handgeschriebenen Anweisungen von Monarchen sind typische Beispiele hierfür. 
Im Zuge der zunehmenden Pädagogisierung und Popularisierung von Lesen und Schreiben (vgl. Mattheier 2003) sowie technischer Errungenschaften wie der Schnellpresse und des Farbdrucks, wurden Ausrufer nicht länger benötigt. Öffentliche Bekanntmachungen avancierten zu einem effizienten Medium der Informationsverbreitung. Sie trugen damit zur semiotischen Gestaltung von öffentlichen Räumen bei, ein Prozess, der in der modernen Soziolinguistik mit dem Begriff „linguistic landscape“ gefasst wird (vgl. Shohamy et al. 2010). Diese Entwicklung hatte zur Folge, dass die Herstellung von öffentlichen Bekanntmachungen immer mehr Personen involvierte, die für die Texterstellung (Komposition, Revision, Fehlerkorrektur, Layout und Design, Druck) benötigt wurden. Insofern ist nicht von  einem, sondern von mehreren Textproduzenten und wie aktuelle Analysen zeigen von vorformulierten Textbausteinen auszugehen (vgl. Ziegler 2011).
Die Textsorte „öffentliche Bekanntmachung“ ist durch spezifische externe und interne  Texteigenschaften gekennzeichnet. Für die gerichtete Aufmerksamkeit konzipiert ist ihre primäre Funktion die der Information (Gesetze, Verordnungen, Ankündigungen),  dort wo es um die Bekanntgabe von Handlungsanweisungen und Verboten geht, die des Appells. Die Texte wurden zeitlich begrenzt ausgehängt, und zwar an Orten, die für die Öffentlichkeit leicht zugänglich waren (z. B. Rathaus, Kirchentür).
Im Kontext der öffentlichen top-down-Kommunikation situiert beschreiben amtliche Bekanntmachungen eine Kommunikationssituation, in der die Kommunikationspartner raum-zeitlich getrennt sind und die Kommunikation grundsätzlich in nur einer Richtung verläuft, d.h. monologisch ist. Die Textproduzenten sind unbekannt. Sie werden auf den Bekanntmachungen nicht genannt. Nur die Bürgermeister, Schöffen oder Gemeindesekretäre werden als verantwortlich Zeichnende namentlich auf den Dokumenten aufgeführt. Insofern sind Informationen über die Schreiber, ihre Biografien und Sprachkompetenzen, nicht mehr recherchierbar. Entsprechend lässt sich auch nicht mehr feststellen, wie viele Textproduzenten im Korpus insgesamt vertreten sind und ob die französische Textspalte von demselben Textproduzenten verfasst wurde wie die deutsche Textspalte oder ob von zwei Textproduzenten, einem für die französische Textspalte und einem für die deutsche Textspalte, auszugehen ist. In einigen öffentlichen Bekanntmachungen finden sich jedoch Hinweise dafür, dass die Übersetzungsrichtung vom Französischen zum Deutschen verlaufen ist. Dies zeigt sich in der Referenz auf Luxemburg als Département des Forêts, in Monatsangaben wie <Brumair(e)> (Nebelmonat) und <Vendémiaire> / <Wendémiaire> (Herbstmonat), die auf den  französischen  Revolutionskalender​[3]​ verweisen. Ähnliches gilt für die Anrede „Bürger“ und die Pronominalisierung mit „Ihr“/„Euch“, die als Solidaritätssemantik ebenfalls ein typisches Kennzeichen für die französische Besetzung Luxemburgs in der Zeit von 1795 bis 1814 ist.
Öffentliche Bekanntmachungen zeichnen sich durch eine spezifische Textstruktur aus: Dazu gehört die typografisch hervorgehobene Angabe „Bekanntmachung“ bzw. „Avis“ und eine Überschrift, die in der Regel durch eine Zierleiste vom Haupttext abgesetzt wird. Es folgen: Nennung der Teilnehmer an der Beschlussfassung, Ort und Datum der Beschlussfassung, Anrede der Adressaten, Beschlusstext und die Unterschrift des/der Verantwortlichen, d.h. des Bürgermeisters, der Schöffen oder Gemeindesekretäre. Am Fuß befinden sich, häufig abgesetzt durch eine Linie bzw. Zierleiste, Angaben zur Druckerei und zum Druckort. Das Layout ist uneinheitlich, typografische Gestaltungsmittel wie Nota-Hände, die zur Aufmerksamkeitssteuerung dienen, werden erst gegen Ende des 19. Jahrhunderts verwendet und verdeutlichen, dass die Geschichte der Textsorte an die Geschichte der Technik und der gesellschaftlichen Entwicklung gekoppelt ist. Die Themen, die in den öffentlichen Bekanntmachungen abgehandelt werden, decken ein weites Spektrum ab und behandeln so unterschiedliche Bereiche wie Gesundheit, Bildung, Politik, Handel und Gewerbe. Entsprechend der Themenwahl variiert die Art und der Anteil fachsprachlicher Lexik. Die meisten Dokumente sind zweisprachig verfasst. Die visuelle Distinktion der beiden Sprachen erfolgt primär über die typografische Schriftgestaltung: Für das Französische wird Antiqua, für das Deutsche Fraktur verwendet. Der Lesevektor alterniert zwischen horizontal und vertikal, die Nationalsymbole wechseln mit den politischen Veränderungen, die Luxemburg im Laufe des 19. Jahrhunderts erlebt, das Layout wird zunehmend professioneller und adressatenorientierter gestaltet. Die Textlänge schwankt, und zwar zwischen 700 und 51.000 Zeichen pro Dokument.

4. Korpuszusammenstellung 
Die „Datenbank für Zweisprachige Historische Luxemburgische Bekanntmachungen“ basiert auf einem sogenannten „single-genre corpus“, das in seiner Gesamtheit knapp 7000 Texte umfasst, die im Stadtarchiv Luxemburg gelagert sind. Das Korpus deckt die Zeitspanne von 1795 bis 1920 ab. Da die Korpuszusammenstellung vor allen Dingen der Intention geschuldet ist, möglichst vielen Forschungsinteressen dienen zu können, sind die Anfangs- und Enddaten des Korpus primär durch sozialhistorische Einschnitte markiert: die Annexion Luxemburgs durch Frankreich und das Ende des Ersten Weltkrieges. Die Anfangs- und Enddaten umspannen damit einen sehr langen Zeitraum, d.h. das sogenannte „lange 19. Jahrhundert“. 
Die zeitliche Begrenzung des Korpus orientiert sich sekundär an der Textsortengeschichte, denn das Aufkommen der Textsorte „öffentliche Bekanntmachung“ fällt in Luxemburg mit der französischen Annexion zusammen, ist also in Zusammenhang zu sehen mit dem Import, d.h. der Umsetzung  französischer Revolutionsideale, insbesondere des Demokratisierungsgedankens. Im Rahmen dieser Entwicklung entstehen neue Textsorten, die neue Funktionen erfüllen. Dazu zählen vor allen Dingen die Information der Öffentlichkeit und die Eröffnung der Möglichkeit der Öffentlichkeitsbeteiligung. Öffentlichkeitsbeteiligung bedeutet in diesem Zusammenhang, dass amtliche Angelegenheiten zu Angelegenheiten der Bürger gemacht werden bzw. dass diese in bestimmte Entscheidungsprozesse miteinbezogen werden (z.B. Straßenbau, Grundstücksverkäufe etc.).  Insofern deckt das Korpus nicht nur die Entwicklung der Textsorte „öffentliche Bekanntmachung“ in Luxemburg ab,  sondern gewährt auch einen Einblick in die Demokratisierungs- und Modernisierungsgeschichte Luxemburgs.
Die Produktion und Publikation der öffentlichen Bekanntmachungen ist in einen wechselhaften historischen Kontext eingebettet. Um die sprachlichen und  sozialhistorischen Entwicklungen in ihrer Interaktion untersuchen zu können, wurde das Korpus weiter unterteilt, und zwar unter Rückgriff auf die gängige historische Periodisierung des 19. Jahrhunderts, die sich an der politischen Geschichte und den Regierungszeiten von Wilhelm I und Wilhelm III orientiert. Die Korpusdaten verteilen sich entsprechend dieser Kriterien auf folgende Zeiträume: Periode LU II: 1795-1814, Periode LU III: 1815-1843, Periode LU IV,1: 1844-1890, Periode IV,2: 1891-1920. In der Zeit von 1795 bis 1814 gehörte Luxemburg als „Département des Forêts“ zu Frankreich.  1815  wurde das Herzogtum gegründet und zum persönlichen Besitz von Wilhelm I, König der Niederlande, erklärt. Diesen Status behielt Luxemburg bis zum Tod von Wilhelm III (1890).  Zwischen 1815 und 1866 war Luxemburg gleichzeitig Mitglied des Deutschen Bundes, die Stadt Luxemburg eine deutsche Bundesfestung mit einer preußischen Garnison. Während der Belgischen Revolution (1830-1839) wurde Luxemburg geteilt und verlor die Hälfte seines Territoriums. Mit dem Londoner Vertrag (1839) wurden die Staatsgrenzen, so wie sie heute bestehen, festgelegt. Dabei wurde der westliche, d.h. frankophone Teil Luxemburgs an Belgien abgetreten, der germanophone​[4]​ Landesteil blieb bestehen und bildete das Großherzogtum. Im selben Jahr wurde Luxemburg mehr Souveränität zugestanden, es entstand der Nationalstaat. Mit der Bildung des Nationalstaates blieb nur das germanophone Gebiet übrig. Trotzdem wurden Französisch und Deutsch als Nationalsprachen und Verwaltungssprachen beibehalten (vgl. Fehlen 2009, Gilles/Moulin 2003, Weber 2000).

5. Struktur der Datenbank
Die Datenbank basiert auf einem Textkorpus von 2000 Dokumenten. Sie kann damit als repräsentativ und ausreichend für soziolinguistische Untersuchungen​[5]​ betrachtet werden, z.B. um Prozesse bezogen auf Sprachenmanagement, Sprachenpolitik, Sprachwandel und Sprachkontakt zu dokumentieren und zu analysieren. Die Datenbank erlaubt sowohl sprachgenetische als auch sprachtypologische Ansätze ebenso wie quantitative Analysen für weniger häufig auftretende Sprachmerkmale und Strukturen. Das Textkorpus wurde systematisch zusammengestellt und orientiert sich an folgenden Kriterien:
	Sprache (es wurden nur zweisprachige deutsch-französische Dokumente ausgewählt)
	Thema (Gesundheit, Bildung, Handel und öffentliche Angelegenheiten)
	Zeitspanne (1795-1814, 1815-1843, 1844-1890, 1891-1920)
	Zahl pro Untersuchungszeitraum (ca. 500 Dokumente pro Untersuchungszeitraum)
Da für jede Periode eine gleiche Anzahl von Dokumenten berücksichtigt wurde, ist die Zusammenstellung des Korpus ausgewogen und erlaubt synchrone wie diachrone Untersuchungen.
In einem ersten Schritt wurde die Auswahl von 2000 öffentlichen Bekanntmachungen, deren Blattgröße zwischen DIN A4 und DIN A0 (ca. 800 x 1200 mm) variiert, mit einem hochauflösenden Großformat-Scanner eingescannt. Nicht wenige der Bekanntmachungen sind zudem mehrseitig. Die Metadaten zu jedem Dokument (Signatur, Datum, Titel, Inhaltsangabe, ausstellende Behörde, verwendete Sprachen) wurden dann in einer relationalen Datenbank (MySQL) abgespeichert. Über eine Internet-basierte Software sind diese Informationen such- und sortierbar. Abbildung 1 zeigt die Struktur der Datenbank. In diesem Beispiel sind die Daten derart gefiltert, dass nur Bekanntmachungen des Jahres 1899 angezeigt werden.

----- Abbildung 1 hier einfügen -----

Wird ein bestimmtes Dokument ausgewählt, dann erhält der Benutzer die Gesamtansicht des Bildes und kann selbstgewählte Ausschnitte am Bildschirm vergrößern (Abb. 2). Die Technik dieses Bildbetrachters basiert auf der Zoomify-Funktion des OpenLayer-Software-Pakets.​[6]​ Insbesondere für die Navigation in großformatigen Dokumenten mit verschiedenen Schriftgrößen ist dieser Bildbetrachter hilfreich.

----- Abbildung 2 hier einfügen --------


Neben den Bilddateien hat der Benutzer auch Zugriff auf den Volltext der Bekanntmachungen. Dafür wurde der Text aller Dokumente von einem Unternehmen erfasst, das sich auf die Digitalisierung historischer Dokumente spezialisiert hat.​[7]​ Dabei wurde keine automatische Texterkennung angewandt, die bekanntermaßen recht fehleranfällig ist, vielmehr wurden alle Text per Hand eingetippt. Dieser Arbeitsschritt wurde parallel zusätzlich von einem zweiten Erfassungsteam durchgeführt. Danach wurden beide Versionen automatisch auf Unterschiede abgeglichen. Diese Erfassungstechnik garantiert sehr niedrige Fehlerraten und hat sich in vergleichbaren Projekten bewährt (Büdenbender 2011). Im nächsten Schritt wurden die erfassten Rohdaten, die nur wenig Auszeichnungen enthalten, in ein XML-Format konvertiert. Das gewählte Format steht in Einklang mit den Prinzipien der „Text Encoding Initiative“ (TEI) und gewährt nachhaltigen Datenaustausch mit vergleichbaren Forschungsprojekten. Um die Struktur des Originaldokuments so weit wie möglich technisch abzubilden, enthält die XML-Version ausgiebige Auszeichnungen. Dazu gehört die Markierung der unterschiedlichen Überschrifttypen, der Wechsel zwischen Normal- und Fett-Druck, der Wechsel des Schrifttyps (französischer Text in Antiqua, deutscher Text meist in Fraktur) sowie die Unterscheidung zwischen hoch- bzw. tiefgestellten Textteilen. Da die meisten Dokumente zweisprachig sind, ist es von besonderem Interesse, die beiden Sprachversionen zu trennen. Diese Differenzierung ist daher ebenfalls in die XML-Daten eingetragen. Zur Zeit (Mitte 2012) werden die letzten Arbeiten an der Datenkonvertierung durchgeführt. Die Korpusgröße beläuft sich auf ca. 2 Millionen Wortformen.
Mit Hilfe von Konkordanz- und Text Retrieval-Software können in den Volltextdaten nun vielfältige linguistische Analysen durchgeführt werden. Die folgende Abbildung zeigt das Resultat einer Mustersuche, bei der die Software tlCorpus eingesetzt wurde.​[8]​ Durch den Einsatz von „regulären Ausdrücken“ kann nahezu jedes beliebige Textmuster gesucht werden. Die Beispielsuche in Abb. 3 zeigt die Suchergebnisse für das Suchmuster „.*ntern’“ d.h. alle Wörter, die mit der Zeichenfolge „ntern“ enden.  Die Liste enthält das Suchwort in der Mitte und ist umgeben vom Kontext der linken und rechten Seite („Key-word-in-context“). Ganz rechts ist der Name des Dokuments angegeben, in dem das Suchmuster gefunden wurde.


---- Abbildung 3 hier einfügen -----

Da die meisten öffentlichen Aushänge zweisprachig sind, wird für die Auswertung von besonderem Interesse sein, wie bestimmte Elemente in der einen Sprache in die andere übersetzt, oder besser: repliziert werden. Durch die entsprechende XML-Auszeichnung kann von jeder beliebigen Stelle aus die direkte Verbindung zur jeweils anderen Sprachversion hergestellt werden. Auf diese Weise ist es möglich, die Entwicklung von bestimmten sprachlichen Merkmalen, insbesondere im Hinblick auf den Sprachkontakt zwischen dem Deutschen und Französischen für die Zeitspanne, die das Korpus abdeckt, zu untersuchen.

5. Zusammenfassung
Ziel dieses Aufsatzes war es, die Grundstrukturen eines umfangreichen Korpus einer bislang in der Sprachgeschichte weitgehend vernachlässigten Textsorte vorzustellen. Das Korpus basiert auf historischen, öffentlichen Bekanntmachungen der Stadt Luxemburg und wird zur Zeit an den Universitäten Luxemburg und Duisburg-Essen erstellt. Es deckt die Zeitspanne vom Ende des 18. Jh. bis zum Beginn des 20. Jh. und damit die zentrale Periode der Herausbildung der Verwaltungssprache und der Entwicklung der offiziellen Kommunikation im öffentlichen Raum ab. Dabei handelt es sich um ein Parallel-Korpus, da die meisten Dokumente zweisprachig (Deutsch/Französisch) sind. Die Daten liegen zum einen als Bild-Datenbank vor, um die visuelle Struktur zu untersuchen (z.B. Gebrauch von Emblemen, handschriftlichen Zusätzen), und als durchsuchbare Volltext-Datenbank, die dem Benutzter ein flexibles Werkzeug zur linguistischen Analyse bietet.
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^1	  Dieser Aufsatz wurde durch ein Projekt ermöglicht, das vom Fonds National de la Recherche, Luxemburg gefördert wurde.
^2	  Wir möchten uns bei Dr. Evamarie Bange/Stadtarchiv Luxemburg für die Erlaubnis bedanken, mit dem Korpus öffentlicher Bekanntmachungen arbeiten zu dürfen.
^3	  Der französische Revolutionskalender, erfunden während der Französischen Revolution, war von 1795 bis 1805 in Frankreich in Gebrauch.
^4	  Die Bezeichnung „germanophon“ wird der Bezeichnung „deutschsprachig“ vorgezogen,  um die im 19. Jahrhundert einsetzende Emanzipation des Luxemburgischen aus dem System der deutschen Varietäten zum Ausdruck zu bringen (vgl. Gilles 1998).
^5	   Eine detaillierte Diskussion korpusbasierter soziolinguistischer Forschungsperspektiven findet sich in Romaine (2008) und Meir (2009), eine Diskussion korpuslinguistischer Ansätze zur Erforschung von Sprachwandelprozessen liefert Curzan (2009).   
^6	  http://openlayers.org.
^7	  Dieser Arbeitsschritt wurde vom ‚Kompetenzzentrum für elektronische Erschließungs- und Publikationsverfahren in den Geisteswissenschaften’ der Universität Trier durchgeführt.
^8	  http://tshwanedje.com/corpus/.
^9	  Für erste linguistische Analysen vgl. Ziegler (2012).
